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Die Menſchheit iſt zwar

*
Es ſieht oft fe



Der Kalendermann hat in früheren Jahren auch
gern einmal ein Gläslein guten Weines gelupft ; aber

jetzt iſt ſein Geldbeutel zu mager . Es langt höchſtens
zu einem Schoppen Obſtmoſt , der ja gerade auch nicht

billig iſt . — Wenn der Kalendermann jetzt ſo durchs
Land reiſt , freut er ſich ſo herzlich an den übervoll —

hängenden Obſtbiumen . Er hat auch ſchon in man⸗

chen Win hineingeäugt , da iſt auch Wohlſtand . —

Die Ausſichten für die durſtige Menſchheit ſind ni

ſchlecht , und vielleicht kommts auch ſoweit , daß nicht
nur der , der im Gelde ſchwimmt , wieder einen Schop —

pen kaufen kann .

Die Preiſe ſollen ja abgebaut werde 2

wärts geht , dann kommt der Bauer

hinterſich geht , dann ikommt er zuerſt daran . — Der

geneigte Leſer wird das auch gemerkt haben . — Der

Bauer iſt gern dabei , beim Abbauen , wenn der Ar —

beiter , der Handwerker , der Kaufmann und der

Fabrikant mittun . Aber wenn eseu an ihm her⸗

untergehen ſoll , dann muß er ſogen : „ Proſt die Mahl —

zeit ! “ — Wie hat man den Landwirt geplagt mit der

Zwangswirtſchaft und jetzt iſt ſie kläglich in ſich z

ſammengebrochen . — In Berlin hält man noch weiter

an allem feſt , während die ſüddeutſchen Regierungen

ganz ernſthaft an das Abbauen gehen . Getreide und

Milch ſollen auch bei uns weiter zwangsbewirtſchaftet
werden . ie Ausführung dieſer Bewirtſchaftung ver —

ſchlingt viel zu viel Geld —ſie verteuert das Brot .

Es iſt genau ausgerechnet worden , wieviel Profit die

Reichsgetreideſtelle an jedem Zentner Getreide neh —

men muß , um auf ihre Koſten zu kommen . Und das

iſt mehr , als der Landwirtſchaft für die Brotfrucht

bewilligt wurde , die ja bekanntlich nicht einmal auf
die Geſtehungskoſten kommt . — Das Beamtenheer ,
das für die ſogenannte Brotverſorgung tätig iſt , ver —

ſchlingt Unſummen an Gehältern und Reiſekoſten .
Und dieſe „ berühmte “ Getreidebewirtſchaftung ſoll
nun immer noch fortgeſetzt werden . — Das armſelige

deutſche Volk ſoll weiter das tägliche Brot nach dem

„ Rezepte “ der Reichsgetreideſtelle genießen müſſen .
Die Flüche ſind unzählbar , die auf dieſe „ Wohltäter “

herabgeſchworen werden und man ſollte wirklich mei —

nen , die Reichsregierung ſollte endlich ein menſchliches

Rühren fühlen . — Das ſcheint nicht der Fall zu ſein .
— Amerika hat im Jahre 1920 die beſte Getreide —

ernte ſeit langer Zeit . Unſer Ernährungsminiſter

lehnt aber die Zulaſſung des privaten Handels für
die Einfuhr von Brotgetreide und Mehl ab , weil da —

durch die Geſchäfte der Reichsgetreideſtelle durchbro —

chen würden . Ob man auf die Dauer in dieſer Weiſe
mit einem hungernden Volk verfahren darf , dürfte

doch ſehr fraglich ſein . — Offenbar würde der pri —

vate Handel Brotgetreide und Mehl in reichlichen
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Mengen , zu niedrigeren Preiſen , hereinbringen , als
dies der mit

tiſchen Einrichtungen , möglice
kerung wird erſt richtig
letzte Kriegsgeſellſe
den iſt .

Und die Milch —

denn herkommen .
Maul - und Klauenſeu
urſacht . — Es iſt ein Jamn
nicht einmal mehr die ganz kl

nötigen Milch verſehen werder
Der Kalendermann hat

Wanderungen noch vieles

ſeine Freude

ihren 3
ſein wird . Die Bevöl⸗

aufatmen können , wenn die
haft von der Bildfläche verſchwun⸗

Gott erbarm — wo

Kraftfutter und

he , die ungeheuren Sch
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überall die
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ch diesmal auf ſeinen
gemerkt . Er hat vor allem

daran , daß die badiſchen Bauern auch
1i10 51 Oltintche HaoHAHo 6 1 8 XFnicht ein Quintchen nachgelaſſen haben in der Pflege

ihres Feld Kein Land iſt unbebaut geblieben und
Segen war heuer wieder in der Arbeit . — Wenn man
ſo die wogenden Kornfelder , die grünen Kartoffel⸗
äcker im Gold der Morgenſonne 3 möchte man

glauben , daß nur Überfluß ſeinkönnte . ſind
land

uſtrieſtaat geworden und hat vor dem

eben der hungerigen viel .

iſt eben ein Ind

Mäuler zu

Krieg unendliche Mengen von Nahrungsmittel und
Füttermiftte 8 At8Futtermitteln aus dem Ausland eingeführt . — Der
unſelige Krieg hat alle Quellen verſtopfft und das

deutſche Volk , hauptſäthlich
die Zuweiſungen angewieſen
Mangel leiden müſſen .

Es wird jetzt ſchon vielfach die Frage erörtert , ob

unſer armſeliges Deutſchland wieder , mehr zum
Agrarſtaat zurückkehren ſoll . Wenn unſerer Induſtrie
die Rohſtoffe verweigert werden , wenn uns unſere un⸗

erbittlichen Gegner die Kohlen abknöpfen , wenn

deutſche Waren im Auslandshandel mehr und mehr
verdrängt werden , dann werden wir uns darüber klar
werden müſſen , wie weit ſich die Nahrungsmittel⸗

erzeugung im eigenen Lande ſteigern lä —Auch
im Induſtrieſtaat iſt die deutſche Landwirtſchaft nicht
zurückgeblieben . Unſere Betriebsweiſen gehörten mit

zu den beſten der Welt . Unſere Tierzucht war hoch⸗
entwickelt und behauptete eine führende Stellung im

allgemeinen Weltwettbewerb . Wenn es der Kunſt⸗

düngerinduſtrie gelingt , Stickſtoff , Phosphorſäure , Kali
und Kalk in genügender Menge zu angemeſſenen Prei⸗
ſen zu liefern , dann wird ſich die Produktion weſent —
lich ſteigern laſſen .

Durch Ausſtocken von Wald , auch Nutzbarmachung
von Sdland , durch Entſumpfung großer Flächen in

der Rheintalebene wird ſich noch viel neues Kultur⸗

land ſchaffen laſſen . — Es wird auch nicht an An⸗

ſiedlern fehlen , denn zur Landwirtſchaft iſt ja jetzt
ein großer Zudrang .
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Der Kleingartenbau um die Städte hat ſich wun⸗
derbar entwickelt . Hoffentlich bleibt das eine dauernde

Einrichtung . Es iſt ude , zu ſehen , mit . wel⸗
chem Eifer die Arbeiter und Kleinbürger ſich zu

eine Fre

über⸗
bieten ſorgfältigen Pflege der ange —
bauten deren Erträgnis den Familien
viel Sorge an kann wohl ſagen , daß von
den Kleine faſt du mit viel Ge —

ſchick gear Dabei muß der Kalender —

mann immer d vie viele für
den Landbau

tüchtige Kräfte verſchlungen — Denn

es ſind doch 8 * die Leute , die Jugend

Hacke und Pf handhabt haben , die das einſt

Städte , in er⸗

haben . Dazu
Allen

9 Selände um die

Gartenland umgewandelt

Wille und

vielfach

gehört
1

sdauer . — Reſpekt
vor dieſen Kleingarten⸗ Ktepienlereg Viel un⸗

nütze Kraft! udet heute die Jungmannſchaft der

Arbeiter in dem von England überkommenen Fußball⸗

ſpiel . Nicht nur an Sonntagen , ſondern an Werktag —

nachmittagen , wenn die Sonne noch hoch am Himmel

ſcheint , ſind die bald bei jedem Bierdorf errichteten

Sportplätze angefüllt mit Neudeutſchlands Söhnen .

gelingt es auch einmal , dieſe Jugend⸗
kräfte in den Menſt des Kleingartenbaues hinüber zu

leiten .— „Halt!“, höre ich ſagen , „ der Sport ſtählt

Kräfte ! “ — 83 habe ich gar nichts einzuwenden .

Ich möchte nus bezweifeln , daß wir gerade jetzt in der

Zeit leben , in der Spiel und Sport am allernotwen⸗

digſten wäre . In jedem Zeitungsblatt findet mau

heute ſpaltenlange Sportsberichte , da könnte man

freilich glauben , daß das Fußball - und anderes Spiel

von weltbewegender Wichtigkeit wären .

verge

—Vielleicht

Kal

ſchrieben :

ge⸗hat im 1920er „ Landwirt “

embadiſchen Bauern haben bis jetzt kei⸗„ D

nen feſtheſchlofſſenen Intereſſenbund zuſtande gebracht ,
der ihnen die Macht gibt , für die Volksvertretung ihre
Leute auf den Schild zu heben . Unſere Bauern müſ⸗

ſen vor den Wahlen bei den politiſchen Parteien hau⸗

ſieren gehen . — Sie müſſen um Gnade betteln , daß

auch einige von den ihren in die Vorſchlagsliſten auf —

genommen werden . Man hat bei den erſten Liſten —

wahlen das Empfinden gehabt , als ob die von den

Bauern vorgeſchlagenen

hinten hingeſtellt worden wären . —Richter ,

den , Geiſtliche und Lehrer ſollen die Bauernintereſſen

ebenſogut vertreten können wie die Bauern ſelber .
Mit dieſem leeren Troſt werden die Bauern von den

Parteien abgeſpeiſt “ uſw . uſw . In eindringlichen
Worten hat der Kalendermann dann zur Einigkeit ge⸗

mahnt .

Advoka⸗

Vertreter meiſtens recht weil

aß die Worte des Kalendermannes nicht in den
Wind verhallt ſind , haben ihm die unzähligen Zu⸗
ſchriften bewieſen , mit denen er bald der Katharina
ihren größten Waſchkorb hätte füllen können . — Sie
hat gebrummt ob dem vielen Papier , das ſich auf
dem Kalenderſchreibtiſch anhäufte . — In dieſen
Schriftſtücken waren alle möglichen und unmöglichen
Antichten vertreten . Aber alle ſtimmten der alten
Redensart zu , daß der Bauer den Stall erſt zumache ,

die Kuh draußen ſei . — Und dieſer alte Spruch
wieder einmal

Bau
glänzend bewahrheitet . Es iſt

rnpartei gegründet worden , die ſich
den allumfaſſenden Namen „ Bauern verban d“ ge⸗
geben hat . Den hat ſie wohl von den Eidgenoſſen ent⸗
lehnt , aber leider hat ihr der Bauernſekretär — Pro⸗
feſſor Lauer —gefehlt , der die ganze Schweizer - Bauer⸗
ſame unter einen Hut gebracht hat . — Bei uns war
die Zahl der erſtandenen Propheten zu groß und kei⸗
ner von dieſen vermeintlichen Bauernapoſteln hat
eigentlich recht gewußt was er will .

Alle — durch die Bank —haben natürlich über die

Zwangswirtſchaft ganz fi erlich losgezogen . Da —
mit konnte man ja die Bauernſeele am beſten ins
Kochen brin gen .

Zuerſt hat es 2
ausgeſehen , als ob die alten „ Land⸗

wirt⸗Bündler “ mittun wollten mit den „ Bauern⸗Ver⸗
bändlern “ . — Dann haben ſie aber einander hinausge⸗
worfen . — Man hat nicht recht gewußt : welcher den
andern . Sie ſind aber doch beide auf den Füßen
ſtehen geblieben .

Der badiſche „ Bauern - Verband “ hat dann

nach dem Sprichwort : „ Beſcheidenheit iſt eine Zier ,
doch weiter kommt man ohne ihr “ recht groß getan ,
als ob er die anderen Organiſationen alle mit einem

Schnapper verſchlucken wollte . — Wenn es nicht von

oben herunter geht alles zu vereinigen , ſo fangen wir

von unten herauf an , behaupteten — überlegen

lächelnd — die Führer der Bewegung . Sie ſetzten

wohl auch noch hinzu , daß ſie die ganze Bauernſchaft

hinter ſich hätten . — Wenn man die Bauern hinter

ſich haben will meint der Kalendermann — darf

man nicht nur mit Redensarten um ſich werfen . Die

Bauern wollen auch Taten ſehen .
Der Bauernverband hat dann einmal — im Früh⸗

ſommer 1920 wars — nach Karlsruhe in die

große Feſthalle eine Bauernverſammlung einberufen .

Den Kalendermann hat der Haber auch geſtochen . Er

hat ſich kurz entſchloſſen , in die Landeshauptſtadt zu

reiſen . — Er müſſe ja ſeine Naſe überall zuvorderſt

haben , hat die Katharine gemeint und hat recht hörbar

dazu gebrummt . — Wo es aber drauf und dran kam ,

hat das nie zufriedene Weibsbild doch eingelenkt .

Sie hat ganz ſachte darauf hingewieſen , daß die

6
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Frauen , die jetzt bekanntlich die gleichen politiſchen rühmten Reiſekoffer , der verflucht viel Ahnlichkeit mit8

Rechte hätten wie die ungehobelten Mannsbilder ,

in der Bauernverſammlung auch vertreten ſein

müßten . Sie iſt noch energiſcher geworden und

hat ganz unverhohlen daß ſie diesmal

mitwolle . — Ich ſollte nur ja nicht glauben , daß ſie

immer und ewig daheim bleibe , beſonders jetzt , wo

jede rechtſchaffene Frau die gleiche Freiheit habe wie

der muſterhafteſte Mann . Das „ mwuſterhaft “ hat ſie

ganz höhniſch ausgeſprochen , als ob ich nicht ſonſt

gemerkt hätte , wem es gelte . Sie hat dann noch hin⸗

zugefügt : ich ſei von jeher ein Kujon geweſen , der

die Frauenrechte mit Füßen getreten habe . Der

„ Schnapp auf “ habe bei mir viel mehr Rechte beſeſ⸗

ſen als die mir an Gottes Altar angetraute Ehefrau .

Wohl oder übel mußte ich die Katharine — Gott

:den alten Schlitten

—zu der Bauernverſammlung nach der Landeshaupt⸗

ſtadt mitnehmen . — Das muß ich ſagen ,ſie hat ſich recht

herausgeputzt , als ob ſie mir ein Anſehen machen

wollte . — Als ich ſie ſo kritiſch betrachtete in ihrem

Staat , hat ſie ganz giftig bemerkt , daß ſie ſich nicht

für mich in ihr beſtes Kleid geſteckt , habe . Sie wolle

auf der Bauernverſammlung ſelbſt etwas ſein . „ Selbſt

iſt die Frau , heißt es jetzt ! “ hat ſie ihre recht höhniſche
Rede geſchloſſen . „ Liebe Katharine ! hab ich fröhlich

erwidert : „ mit deinem runzeligen Geſicht , mit deinen

eingefallenen Wangen , mit deinen Katzenaugen und

mit deinem zahnloſen Mund , wirſt du keine großen

Eroberungen machen ! Du müßteſt höchſtens das

einzige Weibsbild in der Verſammlung ſein , dann

wäreſt du freilich die Feſtkönigin ! “ Darauf hat die

Katharine ganz obſtinat gemeint : ich ſei eben ein

Schlüffel , man möge mich hinſtellen wo man wolle!
Da habe ich wieder einmal mein Teil gehabt .

In der Eiſenbahn vierter Güte wars voll wie in

einem Schafpferch . — In dem Abteil in das der Ka⸗

lendermann mit ſeiner vielgeliebten Katharine einge⸗

drungen war , befanden ſich nur Männer der verſchie⸗
denſten Altersklaſſen . Mein Weib nährte —nach

ihrem unternehmendem Geſichtsausdruck zu ſchließen

—die ſüße Hoffnung , daß ihr einerd der ſitzenden Jüng⸗

linge Platz machen würde . — Die fühlten aber kein

menſchliches —ſie blieben hocken wie die

Holzklötze . — Das iſt die deutſche Höflichkeit , wie ſie

ſich ſeit der WBeltumwälgung, ſeit der „ berühmten “

Freiheit , ſeit der Begründung des allgemeinen

Frauenrechts entwickelt hat . Man kann jetzt bei einer

Eiſenbahnfahrt manches erleben , was einen geradezu

anekelt .

In der Landeshauptſtadt haben wir uns zuerſt auf

einer Stadtgartenbank plaziert und haben dort das

Mittagmahl verzehrt , das die Katharine in ihrem be—

einer Hebammentaſche hat , mitführte . — Es war eine

kräftige Nahrung . Das muß man ſagen : die Katha⸗

rine verſteht es , mit wenig Mitteln immer etwas

ſchmackhaftes zu bereiten , und ſo ein Weib iſt in dieſer

armſeligen Zeit ein wahrer Segen . Wir haben dann

noch einen kräftigen Schluck aus dem Chrieſiwaſſer⸗

Wander - Buttel des Kalendermannes darauf geſetzt

und zogen wohlgeſtärkt der Feſthalle zu . — So muß

man ſich eben jetzt durchhelfen .

Zu einer recht ungewöhnlichen Zeit — um zwölf

Uhr mittas ſollte die Bauernverſammlung be —

ginnen . — Der Kalendermann war mit der Katharine

auf die Minute eingetroffen . — Wie ein Bienen⸗

ſchwarm wimmelte es in dem großen Saal von

Bauersmännern : alten und jungen , großen und klei —

nen , dicken und dünnen . Allen konnte man anſehen ,

aß ſie nicht zum Vergnügen in die Landeshauptſtadt

gereiſt waren . Die Katharine war überglücklich , daß

auch die holde Weiblichkeit rechtſchaffen vertreten war ,

und ſie hat es mir gleich unter die Naſe gerieben , wie

ſehr ſie im Recht geweſen ſei , daß ſie ſich zur Teil —

nahme an dieſer Reiſe entſchloſſen habe .

Im Menſchengewühl hat der Kalendermann unter

den Bauern manchen guten Bekannten getroffen und

Gruß und Handſchlag wollten kein Ende nehmen —

Auch die Katharine kam auf ihre Rechnung . Sie

wurde wirklich als Reſpektsperſon behandelt . Nur

einer hat ihr in ſeiner Offenherzigkeit ins Geſicht ge —

ſagt : „ So — ſo , Ihr ſeid dem Kalendermann ſeine

Katharine . Das hätt ich jetzt au nit glaubt . Unter

Euch hab ich mir ebbes aners vorgſtellt ! “ Sie iſt

heut noch fuchsteufelswild über dieſes Kompliment .

Gerade eine Stunde nach der feſtgeſetzten Zeit er⸗

ſchienen endlich die Oberen von dem neuen Verband

auf dem Podium . Der große Saal , der Tauſende von

Menſchen faßt , hatte ſich inzwiſchen ganz gefüllt . Aus

dem ganzen Lande waren ſie herbeigeeilt , die Bot⸗

ſchaft zu vernehmen , die allein zum Heile der ge⸗

ſamten Bauernſchaft führen ſollte . Bauern ſollten

da zu Bauern reden ! —

Kernig und ſach hlich klangen die Worte derer , die

mit ſchwieligen Händen von der harten Arbeit kamen .

Aber der ungeübten Rede Sinn verhallte in der

Menge . Die unklaren Sätze wirkten nicht wie Worte

von Propheten , die alles mit ſich reißen .

Dann kamen die an die Reihe , die mehr mit Mund

und Feder fechten , als mit Pflug und Senſe . Die

hatten ſchon mehr Glück . einer davon

wütete , als ob er „ Kotzebu ' s Verzweiflung “ , oder den

„ Monolog aus Schillers Tell “ , oder gar die „ Fürſten⸗

gruft von Schubart “ deklamieren ſollte . Die Zwangs⸗
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wirtſchaft hatte der ſich zum Text gewählt . Das war

eine Hetze ohne Gleichen . Er verſprach ſchleunige Ab —

hilfe , als ob es in ſeiner Macht läge das alles umzu⸗

krempeln . Dieſer ſchimpfende Jüngling war es doch

wohl nicht , der die Zwangswirtſchaft zu Fall gebracht

hat . Die wäre in ſich zuſammen gebrochen ar ich ohne

das Zutun der paar ſogenannten Bauernſekretäre des

badiſchen Bauernverbandes .

Ja — es wurde viel geredet und viel verſprochen in

dieſer Feſthallen - Verſammlung . — Es wurde die Auf⸗

ſtelluig einer eigenen Bauernverbands - Liſte für den

Reichstag in ſichere Ausſicht geſtellt . 1

behauptet , die Kandidaten ſeien ſchon nominiert . Und

was iſt geſchehen, man iſt wieder bei den Großen der

politiſchen Parteien herumgewalzt und hat ſich wieder —

um mit allerhand nichtigen n beſchwich⸗

tigen laſſen .

NoVerſprechunge

in der t und hundsmüde iſt der Kalender —

Imten Bauernverſammlung in die

hrt . Er hat ſo für ſich denken müſ —

ſen : ſo jetzt biſt du einmal für nichts und

mann von der

Heimat zurücke
wieder

wie nichts in der Welt herumgefahren . — Die

Katharine war ganz kleinlaut und der Schnappauf

— wenn er noch am Leben wäre —hätte jedenfalls

zu dieſer Sache ein ganz verä hes Hundegeſicht ge⸗

ſchnitten . Die Ka behauptet , ſietharine hat ſogar

habe gut aufgepaßt , auf all die Reden vom Podtum
oben herunter , aber da käme ja keine Sau daraus ,

was die eigentlich wollten . Und das muß ich ſagen ,

die Katharine trifft mit ihren draſtiſchen Ausſprüchen

häufig den Nagel auf den Kopf .

Der Kalendermann hat dann noch läuten hören ,

Bauernverband den anderen Organiſationen

elegt habe , das unter aller

daß keiner der

daß der

ein Einigungs - Statut vorge

Kanone anmaßend geweſen ſei , ſo

anderen Verbände auch nur auf eine Beratung dieſer

Satzung eingegangen ſei . Dagegen hätten ſich der

Bauernverein , der Genoſſenſchaftsverband , der Land —

wirtſchaftliche Verein und der Bund der Landwirte
Badens zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammenge⸗

ſchloſſen , der der Bauernverband nicht beigetreten ſei .

Dieſe Gemeinſchaft wird allerdings das nicht er⸗

ſetzen , was ſich der Bauernverband unter dem Zu⸗

ſammenſchluß gedacht hat . — Die Verbände bleiben

vollſtändig ſelbſtändig . Jeder wird für ſich weiter⸗

wurſteln . Das iſt aber kein Vorteil für die dadiſchen

Bauern und iſt auch durchaus nicht in deren Sinn
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gelegen .—überall im Lande hat die Zuſammenſchluß⸗

bewegung zahlreiche Anhänger und es iſt ſehr zu be⸗

dauern , daß dieſe dringliche Angelegenheit durch un⸗

geſchickte Machenſchaften ſo ſehr verbatzt worden iſt .

— Aber den alten Organiſationen kann der Vor⸗

wurf nicht erſpart bleiben , daß ſie in der Beurtei⸗

lung dieſer wichtigen Sache allzuſehr auf ange⸗

ſtammte Rechte pochen .
Nach unſeren Nachbaren — nach den Schwaben⸗

männern — möchte der Kalendermann noch hinüber⸗

deuten . Die haben in ihrem landwirtſchaft⸗

lichen Hauptverband eine allesumfaſſende

Stelle geſchaffen , die — zur allgemeinen Befriedigung
—eine hervorragende Wirkſamkeit entfaltet . — Sollte

denn das , was die Schwaben uns vormachen , bei uns

nicht auch möglich ſein .

Die jetzt in Baden gegründete ſogenannte Arbeits⸗

gemeinſchaft , die alle Kalendervierteljahr einmal zu

einer Beratung zuſammentritt , iſt nicht gehauen und

nicht geſtochen .

Nun bekam der Kalendermann vom Verleger die

dritte Mahnung , die Vorrede zum 1921er endlich der

Druckerei abzuliefern . Der meint natürlich , das

könne man alles nur ſo zum Armel heraus ſchütteln .

„ Da hats dreiviertel auf zwölfe g' ſchlagen “ , meinte

die Katharine , als ſie davon erfuhr .

Kalendermann dem lieben Leſer

und der viellieben Leſerin noch mitteilen , daß die

Papiernot und die Papierteuerung immer ärger wer⸗

den . — Deshalb haben auch diesmal verſchiedene nütz⸗

liche Nachſchlagetabellen weggelaſſen müſſen .
nicht geſchmälert worden ,

Das muß der

Der unterhaltende Teil iſt

aber leider mußte der Preis heraufgeſetzt werden ,

Das hat die landwirtſchaftlichen Vereine , die ja

die Hauptabnehmer ſind , vielfach ſtutzig gemacht .

Der Kalendermann hat alles getan , um den Verleger

zu bewegen , den Preis nicht zu ſtark zu ſchrauben .

Aber der ſagt halt auch : „ vor um ein ſunſt “ könne er

nicht arbeiten , man eben jetzt bei allem mi :

dem zehnfachen von einſt rechnen und das Druckpapier

habe ſogar um das vierzigfache aufgeſchlagen .

Hoffentlich gehen wir doch auch

wieder einmal beſſeren Zeiten ent⸗

Das ſoll diesmal der einzige
gegen .
Neujahrswunſch des

nes ſein .

Kalenderman⸗

6 *
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